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Geliebter Bruder im Herrn!

ie haben ia wohl mit Recht
in der Furcht des Herrn,
dem einreißenden Unfug in

der Sache Gottes Einhalt zu thun ſich
bemuhet, und ich wollte nur wunſchen,

daß es leider! bey unſerm ſo im Grund

verderbten Gelehrten nicht ſo wenig

Frucht geſchafft hatte. Unterdeſſen
nehmen Sie hier den Dank von mir
im Nahmen des ganzen Publiri an.
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Denn Sie ſind ia wohl ſchon langſt ſo
erleuchtet geweſen, einzuſehn, daß wir

Zeitungsſchreiber, die wir Lob und Ta

del nach Gefallen austheilen, und es
nicht ſo machen wie einige eigenfinnige

Kopfe, die erſt das Buch leſen und
dann recenſiren, daß wir beſſern Zei
tungsſchreiber fur das ganze Publicum

reden, und daß unſre Stimme die
Stimme der ganzen gelehrten Welt iſt.
Wir ſind auch dabey gar nicht unbillig.

Denn weil wir eingeſehn haben, daß
ein großer Theil von Leuten die neuen

Bucher nach unſerm wohlmeynenden

Rathe beurtheilt hat, ſo können wir
ſchon den heiligen Betrug ſpielen, und

die unſern zarten Gewiſſen unausſtehli

chen Schriften, dem folgſamen Leſer

beſtens zu entziehn ſuchen. Nicht
wahr, lieber Herr Bruder, derglei—
chen piam fraudem ſpielten ia die al

ten



Q   8nen Kirchenvater auch; und o wer

wollte die tadeln! ob es gleich der
weiſe Semler thut, woruber ich mich

mit allen chriſtlichen Herzen ſchon
kangſt argre. Jch ſchreibe Jhnen auch

mein lieber Bruder im Herrn, blos
aus Eifer dieſe Zeilen, welcher mich

mit Jhnen um das Haus des Herrn
frißt, und die heilige Galle allein iſt es,

die mich antreibt recht feurig zu ſchrei

ben. Ehe ich aber noch in dieſen hei—

ſigen Eifer gerathe, danke ich Jhnen
von Grund meiner einfaltigen Seele,

daß Sie die böſe Vertheidigung des
Herrn D. Semlers gegen Sie ſo bald,

und obgleich mit blutenden Herzen
doch mit hoherprieſterlicher Hitze, und

ſo herzruhrend ſchon beantwortet haben.
Es ware freylich wohl nicht rathſam

vor uns geweſen, wenn Sie geſchwie
gen hatten, und wie ſchlimm hatte es

A3 um
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um unſern Ausſpruch geſtanden, wo
durch ich in meinen lieben Zeitungen

verſicherte, daß ich durch die Semle—

riſche Widerlegung noch lange nicht
uberzeugt ſey, daß ich noch immer bey

Jhrer Meynung bleiben wurde, daß mir

Herr D. Semler nur noch ketzeriſcher
dadurch vorgekommen ſey. Ach aller

liebſter Bruder im Herrn! wie ſehr er
freut mich das neue ſcharfe Schwert;,
das Sie in die Hand genommen ha
ben, Jhrem Feinde eine recht empfind

liche tiefe Wunde zu ſtoßen. Nun
ich verſpreche Jhnen auch, Sie in
meinen lieben Zeitungen, recht herz-
lich zu loben, und Sie-dem ganzen:

Publieo, als den Vorfechter der al-z-
ten Orthodoxrie anzupreiſen. Es wer
den alsdenn gewiß auch andre in Jhre

geſegneten Fußtapfen treten, und alles

eifrig nachſagen, was die lieben Vater

auch



R „6S 2 7auch ſagten! Wie ausgebreitet wird
alsdenn nicht unſre heilige Abſicht
werden! Wie werden wir nicht alsdenn
die verteufelte Critik mit Fußen treten?

Jch weißage Jhnen zum voraus, daß
Sie recht viel Nachahmer finden wer

den. Gibt es gleich noch viele die das
Haus Gottes mit Stroh und Stop—
peln, das heißt  mit Gelehrſamkeit und

ſpitzfindigen Unterſuchungen bauen wol

len;ia noch viele, die als evangeliſch
lutheriſche Lehrer, dennoch mit den ab

trunnigen Reformirten in Fried und
Einigkeit leben, ſo dürfen Sie dadurch

doch nicht verzagt werden. Horen Sie

nur welche Gewißheit ich vor mir habe,
daß es noch immer ſolche tapfre Strei

ter, als Sie, mein auserwalter Goeze
gebe. Da Sie unlangſt durch Waffen

des Geiſtes die ganze reformirte Ge
meinde in Hamburg, die ganze Rotte
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der reformirten Ketzer will ich ſagen,

aufs Haupt ſchlugen (denn der
Ruhm dieſer That gehört Jhnen doch
nur allein zu, ob Sie gleich ſo beſchei—
den waren, und das ganze Miniſterium

an Jhrem Siege Antheil nehmen lieſ
ſen); da alſo dieſes geſchehn war, ſo

ſahe ich im Geiſte ſchon eine ganze
Menge evangeliſcher Zeloten Jhnen
ehrfurchtsvoll nachgehn, und ſiehe mei
ne Ahndung iſt eingetroffen. Nicht
allein Vertheidiger haben Sie gefun

den,

cry Sollten Sie nicht wiſſen, was ich meyne,
ſo will ich noch hinzuſetzen, daß ich hier die
erleuchtete und recht im Tone der alten Kir—

chenvater verfertigte Schrift verſtehe, die
Sie unter dem Nahmen E. E. hamburgi—

ſchen Miniſterii herausgaben, und worinn
Sie ganz ritterlich bewieſen, daß die Re
formirten keine Gemeinde noch Conſiſtorium

hatten, wie der Teufel einigen Zeitungs
ſchreibern ins Herz gegeben hatte zu be—

haupten.



d G  9den, ſondern ein Mann ſogar der doch
kein Theologe iſt, ſondern halb ein Ju

riſt, namlich ein Doctor, und halb ein

gelehrter Kunſtrichter, wie ich mein
liebſter Goeze bin; dieſer hat Sie bey
einem ahnlichen Falle recht ſchön nach—

geahmt! Er hat ſich mit allen Kraften
bemuht, um das Verbot eines Buchs

zu erhalten, welches auch den argerli

chen Titel fuhrte: „zum Gebrauch
der reformirten Gemeinde.  Sehn
Gie daß auich noch brave Juriſten, und
rechtſchaffne Lehrer auf Arademien le

ben, die Jhnen helfen die Ketzer aus
dem Tempel Gottes vertreiben, und
die es eben ſo machen wie David, der

im Fall der Noth auch von den Schau
brodten aß, die nur fur Prieſter be
ſtimt waren. Nun komme uoch ein
mal iemand, und ſage mir, daß Jhre

Streitigkeit ein Zank uber Worte ſeh,

A daß



io z.  Rdaß Sie mit D. Luthers Dinte papiſti

ſche Bucher ſchrieben, und, daß Sie
mit catholiſchen Grundſatzen Ehebruch

trieben, wie neulich ein Gotteslaſtrer,

ein Boſewicht, ein Gottloſer ſich er—
kuhnte zu ſagen. Anathema uber ihn!

Der Teufel uber dir Laſtermaul! Aer
gern Sie ſich aber nur nicht uber den
gottloſen Menſchen. Er ſoll ſchon an

kommen. Warte er nur! Denn er
wird doch einmal ein Buch ſchreiben;
und da ſey ihm der Himmel gnadig!

Es mag gut oder ſchlecht ſeyn! Wer

nicht zu uns gehört, der iſt wider uns;
und wer wider uns iſt, der muß geta
delt, heruntergeriſſen, und nach Befin

den ſeines Verbrechens gegen uns be
ſchimpft werden. Diß iſt der höchſte

Grundſatz in unſrer Zeitungsſchreibe

rey, ob ihn gleich einige ſeparatiſtiſch

Geſinnte nicht annehmen wollen. Ja

die



  2 Ldie Zeitungsſchreiber! Die Zeitungs

ſchreiber furchterliche Perſonen! war
lich recht furchterliche Perſonen

NB. ſua ſi hona norint!

Und ein Theil Jhre Freunde! wie gluck

lich ſie ſind! Aber wieder auf Jhr
Buch zu kommen, ſo haben Sie bey
demſelben und uberhaupt bey Jhrer

Streitigkeit mit D. Semlern ein be

ſonderes Verdienſt, welches Sie wohl
ſelbſt aus fronimer Beſcheidenheit noch

nicht werden erwogen haben. Jndem

Sie  die Satze und Urtheile Jhres
Feindes angreifen, nothigen Sie ihn
auch Sie zu leſen; der erſte Vortheil;

und dann Sie zu widerlegen, wenn er
Sie nicht will ſaimacida ſpolia da

von
Vergeben Sie mir den heidniſchen Aus—

druck; er ſteht wahrlich im heil. Auguſti—

nus:;



12 ô„62von tragen laſſen; der zweyte Vortheil;
und beyde ſind ſehr wichtig; denn da
durch verliert der arbeitſame D. Sem

ler die Zeit mehr andre ſolche ketzeri—
ſche Bucher zu ſchreiben, worinn er wiſ—

ſen will wäs die Leute vor iooo Jah
ren von der Religion gedacht, und nicht

gedacht haben; er wird von ſeinen, wie
er ſie nennen wurde, wichtigen Unter

nehmungen, und Bemuhungen, mehr
neue Sachen zu ſagen, ganz weislich

abgehalten, und kann alſo nicht ſo
viel ausrichten, als leider ſonſt zum Er

ſtaunen aller einfaltigen Herzen geſchehn

wurde! O ia! Gie ſind ein theurer

verdienſt

nus; ſonſt bin ich ganz Jhrer rechtſchaffnen
Meynung, daß man nicht Stellen aus gott

loſen Heiden anführen muß, wenn man theo

logiſch ſchreibt, oder die heil. Schrift er
lautert der ſtandaloſe Erneſti und Sem
ler werden dafur ſchon beym lieben Heiland

ankommen.
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dverdienſtvoller Mann! welchen Dank

iſt Jhnen nicht alle Welt ſchuldig!
Aber dieſe Welt liegt noch immer

im Argen! Sie denkt noch nicht daran

Jhre Verdienſte zu belohnen! Man
will es noch nicht uberall glauben daß
in Semlern alle Ketzereien auf ein—

mal verborgen liegen! Wiſſen Sie
aber woher es kommt. Es ſind noch
einige Kunſtrichter, die nicht zu un
ſrer treuherzigen Bruderſchaft gehoren.
Dieſe machen dit Leſer ihrer Blatter

ſo verwirrt, daß ſie unſern treuher—
zigen Warnungen nicht folgen wollen,

bis ſie erſt die ketzeriſchen Bucher ſelbſt

geleſen haben. Und wenn ſie dieſes
thun, kann es wohl anders kommen,
als daß ſie von ihrem Gifte mit an—

geſteckt werden? Horen Sie alſo an
was ich im Sinne habe. Wir wol—
len ein pium collegium von Zeitungs

J ſchreibern
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ſchreibern anrichten.. Dieſes ſoll den
Umſturz der ſchadlichen theologiſchen
Gelehrſamkeit zur Hauptabſicht haben.

Hören Sie was ich fur Mitalieder zu
dieſem Collegio beſtimme. Meine ge

lehrten Zeitungen nenne ich billig zu
erſt. Außer dieſen werden in unſrer

Stadt ſowohl die monatlichen Aus
zuge, als auch die freyen Beurthei
lungen die Litteratur betreſfend ge
ſchrieben. Nun muſſen Sie, mein
liebſter Goeze, Sorge tragen, daß
die andachtigen Nachrichten, welche
die Kinder des Teufels die ſchwarze
Zeitung nennen, fortgeſetzt werden.
Herr Treſcho muß ·mit ſeinen theolo

giſchen Briefen zu dieſem Endzwecke
fortfahren. Sie ſelbſt, geliebter Bru

der, muſſen noch außerdem, monat—
liche Warnungen fur den Greueln

dieſer Zeit. herausgeben. Dieſes wa

ren
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ren alſo nicht mehr als ſechs Schwer

ter des Geiſtes, womit wir auf die
Feinde der heiligen Einfalt losgehn.

Die Rollen können am beſten, wie ich
glaube ſo vertheilet werden. Jch ſelbſt
verſpreche, wie ich bisher gethan habe,

ferner in meinen Zeitungen, ein treu—
herziges und iammerliches Winſeln

uber die Frechheiten der gelehrten Theo

logen zu erheben. Es iſt unverant
wortlich man hat ſich nicht ent
zblodet es gereicht zum großten
Scandal unſrer Kirche es iſt eine
flagliche Zerruttung des geiſtlichen Zi
vons, daß man noch immer den heili

gen gedruckten Text unterſucht, daß
man den heiligen Cardinal Ximenes,
der ſo vielen Leuten bey ſeiner Bibel
Brod gegeben, verlaſtert; daß man das

Wort Gottes nach den cocdiecibus
pruft, die doch mit Menſchenhanden

gemacht
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gemacht ſind! Ach. und Wehe!
Wehe und Ach! uber das arme Zion!,
Dieſes ſoll ferner meine Lieblingsſpra-

che ſeyn. Hiedurch hoffe ich die weh
muthigen Herzen zu gewinnen, wel

che lieber die ganze Gelehrſamkeit ver—

werfen, als ein ſolches Jammerge—

ſchrey horen moöchten. Weil es aber
doch immer noch Leute gibt, die gerne

die Mode mitmachen, und gelehrt thun

wollen, ſo ſoll dieſe der Verfaſſer der
monatlichen Auszuge in unſre Partey

ziehn. Er ſoll ferner mit Gelehrſam
keit pralen, und ſich ſtellen als ob er

alle Bucher geleſen hatte, woraus er
denn endlich ſo viel grundlich hatte ein

ſehn lernen, daß die Gelehrten vom
hoheren Range nur Blendwerke zu ma
chen ſuchten, und daß ihre Unterſu

chungen nur Spreu waren die der

Wind zerſtiebt. Der Verfaſſer der
freyen



 4 17freyen Beurtheilungen ec. beſitzt wie

Sie wiſſen, eine große Dreuſtigkeit,
ubertrifft an Stolze die heiligen Sty—

liten und verſteht von allen dieſen Sa
chen nichts. Dieſer Mann ſoll unſer

theures Werkzeug werden, um denen

Leuten die arm an Verſtande, aber
reich am Geiſte ſind zu verſichern,
wie ſehr ſie den Unfug der meiſten itzt—
lebenden Gottesgelehrten verabſcheuen

muſſen. Er muß ihnen ſagen, daß
ſie vom Teufel beſeſſen, oder ſonſt
mit Krankheiten im Gehirne behaftet

ſind; er muß ihnen erzahlen, daß ſchon

vor oood Jahren ein Prophet von
dieſen gefahrlichen Leuten geweißagt ha

be; daß die Critik von einem Erzketzer

im dritten Jahrhundert, welcher Hexa
pla geheißen, ihren Urſprung habe;

u. ſ. w. Was Sie betrifft, mein in
Gott andachtiger Herr Senior, ſo

B haben
J



18  9haben Sie eine große Fertigkeit im
Schließen und Argumentiren erlangt.

Warhaftig, Sie mogen mirs glau
ben oder nicht, in Jhrer Schrift wi
der Semlern haben Sie ſo die kreuz
und die quer drauf lbos geſchloſſen, daß

ich ſelber nicht draus klug geworden

bin. Jch will nur eins anfuhren.
Semler hatte in ſeinen. Samlungen
geſagt, man ſolle doch dem Vorur—
theile nicht folgen als obh die Critik
nur fur Gelehrte vom größern Range

gehorte. Aus dieſen Worten bringen

Sie durch machtige Schluſſe heraug,
daß Semler verlange, Sie als ein
Prediger ſollten mur bey ihrer Kanzel
Bleiben, weil die Eritik bloß fur Ge

lehrte vom großern Range beſtimmt
ware. Nun ſehe ich wohl ein daß

Sie Recht haben; muſſen, aber bey
alle meinem Verſtande, kan ich nicht

begrei
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begreifen, wie ſie dieſes aus Semlers
Worten haben herausbringen konnen.

Sie ſind alſo fur die Dialektiker gut.
Um dieſe auf unſre Seite zu bringen,
muſſen ſie fortfahren ſo derb zu ſchlieſ

ſen, daß ſelbſt ein Seotus, ein Tho
mas von Aquino dafur erſtaunen. mußte.

Will alſo einer von unſern Widerſa
chern, eine neue critiſche Entdeckung

machen, ſo beweiſen Sie Jhren Le—
ſern, daß er ſich an der Aſche unſrey
Vorfahren verſundige die davon nichts

gewußt hatten; will ein andrer die Ge
ſchichte der Glaubenslehre unterſuchen,

ſo ſchließen Sie daraus, er wolle die
alten Ketzereyen wieder aufwarmen, und

beweiſen, daß ihre Urheber Menſchen

geweſen waren; und ſollte gar einer
eine neue Recenſion des N. T. veran

ſtalten wollen, ſo zeigen Sie in beſter

Jorm,, daß ein ſolches Verfahren den
B 2 Etſſetzen

8
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Geſetzen des Staats zuwiderlaufe, und

daß, wenn es zu Stande kame, der

Bauer nicht mehr wurde pflugen, noch

erndten konnnen. zur die leichtglaubi
gen und die Ruhe und Bequemlich

keit liebenden Soeelen, ſoll der Ver—
faſſer der ſchwarzen. Zeitung arbeiten.

Sie ſoll unſre Feinde ſchwarz genug
machen; ich ſtehe davor. Enbdlich ſoll
der zwar gedruckte, aber nicht erſtickte

Treſcho wieder anfangen, wo ers ge—

laſſen hat. Er muß von lauter hol—
liſchem Feuer, von erſchrocklichen Aer

gerniſſen, von Teufeln und Satanen,
von eingefleiſchten Ungeheuern, von
unmenſchlichen  Ketzern reden.  Sit

können dieſes zwar auch mein liebſter
Goeze, zumal, daSie mit dem iung

ſten Tage ſo bekannt ſind aber

Sie
ch Z. E. Seite 273 Jhrer abermaligen Ver

theidigung.
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Sie haben mit Jhrer Rolle genug zu
thun. Unſer getreuer Treſcho ſoll al

ſo mit Knuppeln drein ſchlagen, und
dabey in der Kirche ein Geſchrey ma

chen, daß die Pfoſten beben. Da—
durch emporen wir gewiß alle melan
choliſchen und furchtſamen Leute, wi—

der die Vertheidiger der neuen theolo
giſchen Gelehrſamkeit. Nach dieſem

Plane wollen wir alſo kunftig die gute

Sache der Kirche treiben. Wir er
langen dadurch die meiſten Stimmen,

und ſind alſo den ſyncretiſtiſchen, und
ſeparatiſtiſchen Recenſenten weit uber

legen. Ueberdiß gewinnen wir den
großten Theil der lutheriſchen Glau

bensgenoſſen, wie ich Jhnen handgreif

lich demonſtrirt habe. Nun muſſen wir

alſo nicht eher ruhen, als bis 1. D.
Semler die treuherzige Frage die ich
in meinen lieben Zeitungen neulich that,

B 3 treu
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treuherzig beantwortet. 2. Bekennt

daß des D. Carl Gottlieb Hofmanns
Diſp. uber 1Joh. z, 7: eine leſenswur

dige Schrift ſey; 3. geſteht, daß er un
verantwortlich zum großten Scan

dal unſrer Kirche ſich nicht entblo—
det habe, von. dem complutenſiſchen

Bibelwerke, (welches doch ein ſaer ri
oder wir wollens lieber herausſagen von

Gott inſpirirt iſt) die reine Wahr—
heit zu ſagen. Ferner muß er ſich

a. fur einen dreyfachen Ketzer, nemlich

Socinianer, Arianer, Pelegianer er—
kennen; Jch bekummere mich nicht
darum ob die erſten beyden Ketzereyen

mit einander beſtehn konnen; genug

daß ſich Semler derſelben ſchuldig er

„kennen muß. 5. Soll er gezwungen
ſeyn ſich eine mit drey Teufeln bemahlte
Ketzermutze (das Modell will ich Jh
nen von Coſtniz her beſtellen) ſelbſt

aufzu



  22 23aufzuſetzen, und ſich des brennenden

Feuers fur wurdig erklaren. 6. Muß
der eben ſo Semlerianiſchgeſinnte D.

Erneſti entweder aufhören ſeine theo—

logiſche Bibliothek zu ſchreiben, oder

auf unſre Seite treten. Und wenn
diß alles geſchehen iſt ſo laſſen Sie ſich

zum Oberhaupt der lutheriſchen Kir
che, zum evangeliſchen Papſte feyer

lich krbnen. Aber alsdenn bitte ich
auch fur mich den Cardinalshut nicht
zu vergeſſen. Jch verſpreche Jhnen

ein getreuer Anhanger des heil. Stuhls
zu Hamburg zu ſeyhn.

Nuun ſo weit war alles gut! Sehn

Sie nun ſelber in der Furcht des
Herrn, welchen Vortheil Sie von
meiner orthödoxen Freundſchaft haben!

Allein ich muß Jhnen noch eine be
trubte Nachricht melden, die ich eben

itzt leider erfahre. Weh uns! wenn

B 4 derJ J
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der 25ſte Theil der Briefe der Litte—
ratur herauskommt. Wie ich ſehe,
ſo haben Sie in Jhrem Buche ein
mal, an die Verfaſſer dieſer Briefe,
an die allgemeine Bibliothek, und an

den Herrn Geh. R. Klotz appellirt.
Liebſter Gott was haben Sie da ge—
macht. Da haben Sie uns einen
hubſchen Streich geſpielt. Was ich
Jhnen ſage! der 25ſte Theil der Ber
liniſchen Litteraturbriefe iſt unter der

Preſſe; und wie ich gewiß weiß ſo
wird eine neue Vignette dazu geſto

chen. Auf derſelben ſind Sie abge—
bildet, in Pygmaenſtatur, haben eine

abſcheuliche ſpaniſche Brille auf der

Naſe, und dabey ſtehn die bedenkli—

chen Worte: Jch durchſchaue da—
mit die ganze lutheriſche Welt.
Jhr Geſicht ſieht ſo haßlich aus, wie
Socrates beym Fulvius Urſinus;

Sie



R  2 25Sie haben den Cubach unter dem
Arm, und ſehn voll Zorn und Be—

Nrrubniß auf die Erde; unter Jhren
Fußen liegt Apollo mit ſeiner Leyer,

und oben druber ſteht: Auf Lowen
Dund Ottern wirſt du gehen; Ueber
J Jhrem Haupigen ſchwebt ein heßlicher

Faunus der Capriolen ſchneidet, und

auf Sie zeiget. Neben Jhnen ſtehn
eine Menge Leute mit dicken Köpfen,
die alle das Maul entſetzlich weit auf

ſperren, als wenn ſie O! O! ſagen
wollten.

Sie zittern und zagen, ich ſehe es
im Geiſts allein das iſt noch das we

nigſte; die Schrift ſelbſt, o die iſt erſt
abſcheulich, wie ich aus einem Abriſſe

ſchließe, der mir in aller Eil durch
einen guten Freund mitgetheilt wor—

den. Z. E, zu Anfange ſtehn fol

B5 gende



26   2gende Verſe aus des Herrn Geh. R.
Klotz Gedichten:

Goezius Hamburgi elamoribus omnis eomplet

Veoce tenat rauca

Ach der entſetzliche Mann. Faſt kom
me ich auf die Gedanken, daß die
Poeſie auch vom Teufel herruhre.
Und was wird Jhnen nicht in der la

ſterlichen Schrift' zur Laſt gelegt! Sie

ſollen, wie es heißt die, vffenbarſten

Trugſchlüſſe machen, Sie ſollen einen
großen Anſatz zum Fanatiker haben;

wie man daraus ſahe, daß Sie ſo eif
rig warnten, man ſolle nicht den Koth

des Heidenthums ins Heilig
thum

ce) So nennen Sie die Stellen welche Wet-
ſtein zur Erlautrung aus den Heiden ins
g. T. geſchlept hatte. Ein vortreflicher
Ausdruck! Roth des Seidenthums! Al
ſerliebſt! Jch hatte es aber doch lieber

teufli



R   27thum tragen u. ſ. w. Jch kann fur
Angſt nichts mehr davon ſchreiben,

doch eine Stelle muß ich Jhnen aus
herzlicher Bruderliebe daraus mitthei

len. Sie konnen ſich wenigſtens be
ſinnen, wie Sie ſich dagegen wehren

wolſen. Hier iſt ſie:
„Wenn die Luthers unſrter Zeit

„ein Erneſti, Semler, Michaelis,
„und die ihnen heldenmuthig nach—
»folgen, die Hulle der duſtern Dun

kelheit, welche das heitre Geſicht der

2 menſchenfreundlichen Theologie an
„noch verdeckt, ganz werden hinweg—

„genommen haben, ſo wird die gluck—

„liche Epoche ſich anheben, wo die
„Theologie in eben dem Lichte glan—

»zen wird, welches ſich uber die an—

„dern Wiſſenſchaften in unſern Zei—

»ten
teuftiſchen Dreck genannt. Es klingt uoch

geiſtreicher!



28 2„ten verbreitet. Denn entſteht auch

„„zhier ein Wolf und Baumgarten,
„und man wird nichts mehr auf an
„drer Treu und Glauben annehmen;

„„uichts eher fur eine theologiſche
„Wahrheit halten, bis man ſie ſicher

„in der heil. Schrift gefunden hat.
„Man wird aber auch nicht mehr

„kirchliche. Satze zu ſeligmachenden
„Wahrheiten erheben; man wird den
„Gottesgelehrten von dem Chriſten zu
„unterſcheiden wiſſen. Es ſcheint als

ob dieſe gluckliche Veranderung von

„der Vorſicht unſern Zeiten auf be
„halten ware. Da man die Religion
„noch immer mit den ſtarkſten Waf—

fen angreift, ſo muß man ie mehr
„und mehr alle fremde Zuſatze von der

„ſelben abſondern, um ſie von neuem

„in einem Glanze zu zeigen, dadurch

„ſie auch hier den Sieg behalt. Frey—

uich
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„lich war dieſe Bemuhung nicht ein
„Werk furchtſamer ſclaviſcher Geiſter;

„vielleicht paßte ſie ſich auch nicht zu
dem Genie der vorigen Zeiten; aber

die Weiſen im achtzehnten Jahrhun
„derte konnen dieſes leiſten.

Ach Gott! kaum konnte ich die
Feder halten, ſolche deiſtiſche Principia

niederzuſchreiben. Um ſo viel mehr iſt

es Zeit unſer Projekt, das ich Jhnen
vorgeſchlagen habe auszufuhren. Laſ—

ſen Sie es nicht langer zu daß die
Schweine den Weinberg durchwuh—
len; der nur fur orthodore Schaflein
beſtimmt iſt. Betrugen Sie ſich aber

nicht. Es gibt auch Wolfe in
Schafskleidern; Mancher redet auch

von Orthododrie, und glaubt doch
nichts weiter als was er aus der Bi—
bel heraus bringen kann, und bekum

mæert ſich nicht darum, ob die lieben

Vater
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Vater das auch ſagten, was er ſagt.
Huten Sie ſich fur dieſen Leuten.
Run ich empfehle mich und die ganze
altglaubige Chriſtenheit zu. Jhrer bru

derlichen Liebe und hohenprieſterlichen

Sorgfalt und verharre

Meines vielgeliebten Bruders
uudimHerrn

Auf meinem Wachterthurm

ur Jena im Jahr
Da Dbe:Vigl:abe begann
entſetzi iCh tol. v werDen.

1e724 J J ei3ſ246ô  e2 uuee
J 21 2 dt
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 nruer Nritarbeiter; und Wichler

 über vaß gelehrte. Zior

M. M.



N. S.
Es gruſſet Sie der Verfaſſer der freyen

Beurtheilungen und verſpricht Jh
unen ſeinen eifrigen Beyſtand. Der

liebe Mann hat auch viel Kreuz.
Denn ſo eben ſehe ich aus den ver

maledeyten giftigen halliſchen Zeitun

gen, daß man ihn fur den Ladendie
ner in der Gollneriſchen Buchhand

lung ausgegeben hat. Ach die boſe,
gottloſe Welt! Nun ſie wird ihren

Lohn ſchon kriegen!
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